
V
17x

6909

h r ääh de er Aa gr n de T zedeh 1 e ugfafchagtag Weh. i apetlgels re en en r ar i. ArgenPera Rzpa sten 9 an Bahnen rn r
z Die Tbhehs an eegen von 815 dgaſfen, Spros und a der Ruhe an d8

tiertiensgeste: Sler Zte Zgeſpaltens Torpus
zrtle ber Zeren Raum 20 Wfg., für Private i
Wexieburg nd Umgege ad 10. Pfg. Für periobdiſche

größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
oamplieirter Satz wird entſprechend höher berechnet.,
Krtioen un Reclamen außerhalb des Jnferatentheils
0 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmer

S h Ev.

Der Maurer Karl Thate in Papitz iſt
von mir unterm heutigen Tage zum Fleiſch
beſchauer für den Fleiſchbeſchaubezirk Model-
witz und zum Trichinenſchauer für den
Trichinenſchaubezirk Modelwitz beſtellt worden.

Merſeburg, den 10. Januar 1908.
Der Königliche Landrat.

Leffentliche Bekanntmachung.

Steuerveranklagung
für das Steuerjahr 1908.

Auf Grund des 8 25 des Einkommenſteuer-
geſetzes wird hiermit jeder bereits mit einem
Einkommen von mehr als 3000 Mark veran
lagte Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg
aufgefordert, die Steuererklärung über ſein
Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen
Formular in der Zeit vom 4. bis ein
ſchließlich 20. Jan. 1908 dem Unterzeich
neten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der
Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einſchreibebriefes. Mündliche Erklä-
rungen werden von dem Unterzeichneten
werktäglich vormittags 9 bis 12 Uhr
Steuerbüreau, Dom 16, Seitengebäude,
zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm ob
liegenden Steuererklärung verſäumt, hat ge
mäß 8 31 Abſatz 1 des Einkommenſteuerge-
ſetzes neben der im Veranlagungs- und
Rechtsmittelverfahren endgültig feſtgeſtellten

Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

Nachdruck verboten.

Aber dieſer Ausgang war nicht nach Step-
toes Geſchmack, der ſeine guten Gründe hatte,
weshalb ihm daran lac, Frau Barker ein
für allemal aus dem Bereich ihres Gatten
zu entfernen. „Es wird wohl beſſer ſein,
wenn Sie die Frau' mitnehmen,“ ſagte er
mit grimmigem Lächeln und fügte dann in
leiſem, ſpöttiſchem Tone hinzu „Die Jungens
haben ſehr edle Grundſätze, wiſſen Sie es
würde ihnen nicht gefallen, wollten Sie die
Frau hier laſſen.“

„Dann,“ ſagte Van Loo, dem ein neuer,
verzweifelter Rettungsweg einfiel, „hätten
Sie vielleicht die Güte, uns Sattelpferde zu
verſchaffen, ſtatt des Wagens. Wir kämen
damit raſcher von der Stelle, und falls wir
verfolgt würden und mir ein Unglück zuſtieße,
könnte ſie wenigſtens der Rache ihrer Ver
folger entfliehen.“

Damit war Steptoe einverſtanden; ihm
kam es nur darauf an, daß das ſchuldige
Paar die Flucht zuſammen und in Gegen
wart von Zeugen fortſetzte. Durch Van Loos
heldenhafte Opferwilligkeit ließ er ſich jedoch
nicht täuſchen. „Nun gut,“ ſagte er hämiſch,
„das ſoll geſchehen, und eins von Euch beiden
wird ohne Zweifel entkommen. Die Reit-
pferde ſollen an der Hintertür warten, während
der Wagen vor dem Hauſe hält dann wird
Jack auch auf der Vorderſeite bleiben wo
die Jungens ihn faſſen können.“
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derſelben zu entrichten.
Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige

Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuerklärung ſind im
s 71 des Einkommeſteuergeſetzes mit Strafe
bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommeſteuergeſetzes
wird von Mitgliedern einer in Preußen
ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung derjenige Teil der auf ſie veran-
lagten Einkommeſteuer nicht erhoben,
welcher auf Gewinnanteile der Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung entfällt. Dieſe
Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuer-
pflichtige Anwendung, welche eine Steuerer-
klärung abgegeben und in dieſer den von
ihnen empfangenen Geſchäftsgewinn beſonders
bezeichnet haben. Daher müſſen alle Steuer-
pflichtigen, welche eine Berückſichtigung ge
mäß S 71 a. a. O. erwarten, mögen ſie be
reits im Vorjahr nach einem Einkommen von
mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen ſein
oder nicht, binnen der oben bezeichneten Friſt,
eine, die nähere Bezeichnung des empfan-
genen Geſchäftsgewinns der Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung enthaltende Steuerer-
klärung einreichen.

Steuerpflichtige, welche gemäß 8 26 des
Ergänzungsſteuergeſetzes von dem Rechte der
Vermögensanzeige Gebrauch machen wollen
haben dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben
angegebenen Friſt nach dem vorgeſchriebenen
Formular bei dem Unterzeichneten ſchriftlich
oder zu Protokoll abzugeben.

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender
Vermögensanzeigen bei der Veranlagung zur
Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet
werden.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
tatſächliche Angaben über das Vermögen in
der Vermögensanzeige ſind im g 44 des Er-
gänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuer

Aber Jack Hamlin war ſich ganz ebenſo
klar über Van Loos Methoden und über ſein
eigenes Verhältnis zu Steptoes roher Bande,
wie Steptoe ſelbſt. Ueberdies ſtand ihm auch
noch eine zwar kleine, ihm aber treu er-
gebene Schar von Anhängern zur Verfügung.
Sämtliche Kellner und Stallknechte des
Hotels wären für ihn durchs Feuer gegangen.
So erfuhr er denn gleich bei der erſten Er
kundigung, daß der Wagen nicht weiter
fahren ſollte, daß aber zwei Pferde für Van
Loo und Frau Barker bereit ſtünden; ſogar
ein Damenſattel ſei herbeigeſchafft worden.
Auf dieſe Nachricht hin begab ſich Jack
Hamlin mit ſeiner gewöhnlichen Dreiſtigkeit
ſofort in die Wirtsſtube, trat zum Schenk-
tiſch, lehnte ſich mit dem Rücken daran und
ſchaute ſorglos in die finſtern Geſichter rings
um ihn her. „Hört, Jungens,“ ſagte er, und
ſeine weißen Zähne blitzten, „in ein paar
Minuten wollen meine Freunde abfahren,
und ich begleite ſie zu Pferde. Doch zuvor
ſcheint es mir recht und billig, daß ich ein
paar Gläſer Schnaps für ſämtliche Anweſende
zahle ohne Rückſicht auf etwaige Vorur-
teile oder unfreundliche Geſinnung, die ſie
gegen mich haben. Wer mich kennt, weiß
auch, daß ich gewöhnlich mit dabei bin, wo
es luſtig hergeht. Aber es iſt ein ſchlechtes
Spiel, wenn der eine lacht und der andere
weint. Drum mein' ich, weil mir das Glück
diesmal hier am Ort günſtig geweſen iſt, ſo
wird's keinem was ſchaden, daß ich etwas als
Schmerzensgeld davon zurücklaſſe. Alſo, ihr
Herren, tut mir den Gefallen und laßt meine
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erklärungen und zu
werden von heute ab in meinem Amtslokal
auf Verlangen koſtenlos verabfolgt.

Merſeburg, den 10. Dezember 1907.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer

Veranlagungskommiſſion. (2368
Graf d'Haußonville.

Die StadtverordnetenVerſammlung hat
für das laufende Jahr

Herrn Juſtizrat Baege zu ihrem Vorſteher,
Herrn Lehrer Grempler zu deſſen Stellver-
treter, Herrn Stadtverordneten Heyne zum
Schriftführer und Herrn Gen.-Kom.Sekretär
Eichardt zu deſſen Stellvertreter gewählt.

Merſeburg, den 14. Januar 1908.
Der Magiſtrat. (100

Vermögensanzeigen

j

und and.
ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

148. Jahrgong.
zugegangenen Einkommen- und Ergänzungs

ſteuer Zu- und Abgangsliſten für das
I. Halbjahr 1907 noch im Rückſtande.

Jch erſuche dieſe Liſten ſpäteſtens bis zum
23. Januar 10903 an die unterzeichnete
Kaſſe einzuſenden, widrigenfalls die koften-
pflichtige Abholung erfolgen muß.

Merſeburg, den 10. Januar 1908.
Königliche Kreiskaſſe.

Gelbke.

Freiwillige Feuerwehr.
Die zu Montag, den 20. Januar ds.

Js. angeſetzte Hauptverſammlung wird
bis auf weiteres verſchoben
102) Der Kommandant

Der Kaufmann Herr Paul Thiele iſt als
unbeſoldeter Stadtrat gewählt, verpflichtet
und eingeführt.

An einem Schwein der Gebrüder Kerſten
in Lennewitz iſt Rotlauf feſtgeſtellt.
Amt Dürrenberg, den 14. Januar 1908.

Merfeburg, den 14. Januar 1908. Der Amtsvorſteher. (98
1 Der Magiſtrat. (101 H. Scharf 2

Bekanntmachung. Sozialdemokratiſche Machenſchaften.
Die Gemeindevorſtände zu ÄAngersdorf, Berlin, 14. Januar.

Beuchlitz, Caja, Cracau, Creypau, Cröllwitz,
Cursdorf, Dölkau, Göhlitzſch, Großgöhren,
Großgräfendorf Strößen, Großſchkorlopp,
Holleben, Keuſchberg, Kleincorbetha, Klein-
göhren, Kleingörſchen, Kleinlehna, Kötzſchen,
Kriegsdorf, Löpitz, Löſſen, Meuſchau, Michlitz,
Modelwitz, Muſchwitz, Naundorf, Nempitz,
Niederwünſch, Oberbeung, Oebles-Schlechtewitz,
Oetzſch, Porbitz--Poppitz. Pretzſch, Ragwitz,
Röcken, Röglitz, Schlettau, Söheſten, Stöß-
witz, Teuditz, Zſcherben, Zſchöchergen ſowie
die Gutsvorſtände zu Altranſtedt, Beuchlttz,
Kriegsdorf, Schkopau, Teuditz, Wegwitz,
Werder, ſind mit der Ablieferung der ihnen
von dem Herrn Vorſitzenden der Einkommen-
ſteuer-Veranlagungskommiſſion hier zur Be-
richtigung der Heberollen durch die Hebeſtellen

Freunde im Wagen hoch leben, ſo oft und
ſo lange ihr wollt.“ Zum Schluß dieſer
Rede warf Hamlin lächelnd zwei Goldſtücke
auf den Tiſch.

Er hatte ſich nicht verrechnet. Die Männer,
welche ihm noch einen Augenblick zuvor auf
Steptoes Geheiß bereitwillig zu Leibe ge
gangen wären, nahmen mit Vergnügen den
gebotenen Freitrunk an, der ſie zu nichts ver
pflichtete. Daß auch Steptoe und Van Loo
ſich nicht dovon ausſchließen konnten, um mit
ihren Genoſſen zuſammenzuhalten, machte die
Lage der Dinge noch intereſſanter. Van Loo
kam übrigens dieſer Zwiſchenfall ſehr ge-
legen; er benutzte ihn, um mehr in die Nähe
der Türe zu gelangen, die nach dem hinteren
Ausgang des Hotels führte, während die
andern ſich um den Schenktiſch drängten.
Hamlin beobachtete das alles mit ſichtlichem
Wohlgefallen.

Die Geſundheit wurde unter allgemeinem
Beifall getrunken, dann folgten noch viele
andere Toaſte. Steptoe und Van Loo, die
ſich wohl hüteten, ein Glas über den Durſt
zu trinken, fragten ſich beide, ob Hamlin
wohl die Abſicht habe, die Bande
zu machen, damit ſie im entſcheidenden
Moment nicht mehr imſtande ſei, handelnd
einzugreifen, und Steptoe lächelte überlegen,
da er wohl wußte, welche Maſſe Alkohol die
Burſchen vertragen konnten. Plötzlich wurde
jedoch die Aufmerkſamkeit aller durch ein
neues Ereignis abgelenkt. Auf der Straße
entſtand Lärm, eine Wolke roten Staubes
kam herangewirbelt, und abermals hielt ein

betrunken

Die geſtrigen Straßenkundgebungen
in Berlin haben gezeigt, daß die ſozial-
demokratiſchen Hetzer erreicht haben, was ſie
erreichen wollten. Einige Tauſend der Teil-
nehmer an den mittags abgehaltenen Wahl-
rechtsverſammlungen ſind, wie es im Jargon
des „Vorwärts“ heißt, auf die Straße ge-
gangen. Man ſah Trupps von halbwüchſigen,
unreifen Burſchen, die, noch umnebelt von
dem Phraſengeklingel der Verſammlungs
redner, johlend und ſchreiend durch die Straßen
zogen und ihrer Luſt am Randalieren und
Demonſtrieren ein Ziel ſuchten. Wo aber
waren die Führer?

Wo waren die Herren Bebel, Singer,
Stadthagen uſw. Dieſe Herren, die in
den letzten Tagen alle ihre Kräfte angeſpannt

Fuhrwerk vor der Tür. Aber das war kein
erbärmlicher Einſpänner mit einem abge-
triebenen Gaul, ſondern ein prächtiges Vier-
geſpann feuriger Roſſe, die eine leichte Poſt-
chaiſe zogen, in welcher ein einziger Herr ſaß.
Nicht nur die Leute, die draußen vor dem
Wirtshaus herumlungerten, auch die Stall-
knechte und die gaffende Menge drinnen im
Schenkzimmer erkannten den Fahrgaſt auf
der Stelle es war James Stacy, der
Millionär, der berühmte Bankier. Daß er in
zwei Stunden eine Strecke zurückgelegt hatte,
die halb ſo weit war wie die Entfernung
von Boomrville, zu der man die ganze Nacht
brauchte, wußte niemand als er allein. Be
vor jedoch noch irgend jemand ſeinem Staunen
Ausdruck geben konnte, hatte Stacy bereits
dem dienſtfertig herbeieilenden Wirt einen
Brief zugeworfen dann nahm er die Zügel
wieder zur Hand, und fort ging es, nach der
Eiſenbahnſtation, die noch eine halbe Meile
entfernt war.

„Wahrhaftig, der Herrſcher der Welt
ließ ſich einer derſcheint Eile zu haben,“

Gaffer vernehmen, der auf der Türſchwelle
ſtand; „da wird's wohl bald irgendwo einen
großen Krach geben.“

„Vermutlich fährt er ſich krumm und
lahm, damit's bei ihm nicht zu 'nem Krach
kommt,“ ſagte Steptoe. „Die Bank hat ihr
famoſes Börſenſpiel mit dem Weizen Truſt
noch nicht verwinden können.“

(Fortſetzung folgt.)
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hatten, um eine „ſpontane“ Wahlrechtskund- J einer ſilbernen Mauer umgeben; dieſe wird

gebung zu ſtande zu bringen? Sie waren
wohlweislich zu Hauſe geblieben, und es iſt
nicht ihr Verdienſt, wenn die Zuſammenſtöße,
zu denen es hier und da gekommen iſt, ohne
ernſtere Folgen geblieben ſind. Das in jeder
Beziehung angemeſſene, im gegebenen Augen
blick energiſche Verhalten der Schutzmannſchaft
hat größeres Unglück verhütet. Für das
aber, was geſchehen iſt und was leicht hätte
geſchehen können, tragen die ſozialdemokratiſchen

Agitatoren die volle Verantwortung. Sie
waren natürlich, wie gewöhnlich, „weit vom
Schuß“ und haben wahrſcheinlich, irgendwo
in ſicherem Port ſitzend, die Reſultate der
von ihnen in der Preſſe und in Verſamm-
lungen betriebenen Hetze beobachtet. Jnſofern
erinnert der geſtrige Sonntag an die Vor
gänge in Petersburg, wo das gleichfalls von
ſozialiſtiſchen Agitatoren verführte und be
törte Volk ſich zu Demonſtrationen zuſammen
rottete und mit blutigen Köpfen heimgeſchickt
wurde. Auch damals hatten die Führer, die
eigentlichen Urheber der Kundgebung, es
vorgezogen, die Probe auf ihre Hetzarbeit
andere machen zu laſſen.

Jn Berlin iſt, wie geſagt, der Verſuch, die
Ordnung und Ruhe zu ſtören und der
öffentlichen Meinung den Willen der ſoztal
demokratiſchen Führer aufzuzwingen, an der
Beſonnenheit und Tatkraft der Poltzeiorgane
geſcheitert. Das würde ernüchternd und ab
ſchreckend wirken, wenn nicht die Hetze im
Sinne der ſozialdemokratiſchen Propaganda
ungeſtört und ununterbrochen weiter betrieben
würde. So aber iſt damit zu rechnen, daß
derartige Verſuche ſich wiederholen und viel
leicht noch größeren Umfang annehmen
werden. Unter derartigen Demonſtrationen
leidet der Verkehr, leiden Handel und
Wandel. Es ließ ſich überall beobachten, daß
am geſtrigen Sonntag die Berliner Geſchäfte,
die ſonſt während der zweiſtündigen mittag-
lichen Geſchäftszeit regen Verkehr zu zeigen
pflegen, geradezu lahm gelegt waren. Solche
Demonſtrationen bedeuten aber nicht nur
eine Störung und Schädigung der öffentlichen
Jntereſſen, ſie ſind auch völlig zwecklos.
Denn auf die Entſchließung der Staats
regierung und des zuſtändigen Parlaments
werden ſie niemals Einfluß ausüben können.
Angeſicht s dieſer Tatſache und im Hinblick
auf die Wahrſcheinlichkeit einer Wiederholung
ſolcher Straßenkundgebungen erſcheint doch
die Frage berechtigt, ob das gemeingefähr-
liche Treiben der ſozialdemokratiſchen
Agitatoren länger geſtattet werden kann oder
ob nicht vielmehr im Intereſſe der Allgemein-
heit, namentlich auch im wohlverſtandenen
Intereſſe derer, die der Verführung ausgeſetzt
ſind, verlangt werden muß, daß dieſen
gewiſſenloſen Elementen etwas ſchärfer auf
die Finger geſehen und ihnen ihr trauriges
Handwerk gelegt wird. Das Zentralorgan
der ſozialdemokratiſchen Partei ließ am Frei
tag vor dem Abgeordnetenhauſe ein Flugblatt
verteilen, das die Aufſchrift trug „Lernet!
Jhr ſeid gewarnt!“ Wenn man ſich dieſes
Wort aneignen will, ſo hat der geſtrige
Sonntag in Berlin gezeigt, daß überall da,
wo man die Gefahr der ſozialdemokratiſchen
Agitation nach ihrem vollen Umfang ein-
ſchätztz der Wahlſpruch lauten muß:
Beuge vor!

Reichstag.
Berlin, 14. Januar.

Heute hatte ſich der Reichstag, auf Grund
einer Anfrage der konſervativen Partei, mit
der ſeit Monaten im Brennpunkt aller
wirtſchaftlichen und ſozialen Betrachtungen
ſtehenden Frage der Höhe des Bankdis
kont s zu beſchäftigen.

Graf Kanitz (k.) erörterte, nachdem er dem
aus dem Amte geſchiedenen Reichsbank-
präſidenten Dr. Koch Worte hoher Anerken-
nung gewidmet, ſehr eingehend die Lage des
Geldmarktes und der verſchiedenen Jnduſtrie-
zweige. Redner ſteht den heutigen Verhält
niſſen mit erheblicher Beſorgnis gegenüber
und nimmt bei ſeinem Urteil, daß ſich die
deutſche Jnduſtrie in wenig günſtiger Lage
befinde, nur den Kohlenbergbau aus. Der
Tiefſtand der deutſchen Anleihen und der
Uebergang zum vierprozentigen Typus bei der
neueſten preußiſchen Anleihe ſind dem Redner
die bezeichnendſten Merkmale für den Not
ſtand auf dem Geldmarkte. Die ſtärkſte Er
ſchütterung trat ein, als die Kriſis in den
Vereinigten Staaten ausbrach, und die Paſſi-
vität unſerer Handelsbilanz gegenüber
Amerika hat uns dieſen Stoß doppelt fühlen
laſſen. Zur Abhilfe empfiehlt Redner, der er
wartungsvoll den Ergebniſſen der angekün-
digten Enquete entgegenſieht, eine ſtarke
Vermehrung des Umlaufs an Silbermünzen:
„Wir müſſen unſere Goldwährung mit
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ein beſſerer Schutz ſein als die jetzt vorhan
dene Papierwand.“

Staatsſekretär von Bethmann-Holl-
weg zeigt zunächſt, wie der dauernde Auf-
ſchwung unſeres wirtſchaftlichen Lebens und
die wachſende Jntenſität des Güteruustauſches
zu einer außergewöhnlichen Erhöhung des
Geld-Leihpreiſes geführt haben. Auch in
Deutſchland hat jetzt die Spannung nachge-
laſſen, ſo daß gerade jetzt natürlich hat
dieſer Vorgang mit dem Zeitpunkt der par-
lamentariſchen Behandlung des Gegenſtandes
nichts zu tun der Reichsbankdiskont um
1 pCt. herabgeſetzt werden konnte. Jm
Gegenſatz zu dem konſervativen Redner, der
von dem Vorhandenſein einer ſchweren wirt-
ſchaftlichen Kriſis geſprochen hatte, findet der
Staatsſekretär das deutſche Wirtſchaftsleben
durchaus geſund es konnte, ſo ſagt er, trotz
aller Gefährdung geſund bleiben dank den be
währten Grundlagen unſeres Münz- und Bank-
ſyſtems, die an dem langjährigen, bewährten
Präſidenten des Reichsbankdirektoriums einen
trefflichen Hüter gehabt haben. An dieſen Grund
pfeilern unſerer Münz- und Bank-
verfaſſung wird ebenſo wie an der
Gold währung feſtzuhalten ſein. Da-
neben aber iſt doch vielleicht zu erwägen, ob
nicht beſſernde Maßnahmen möglich ſind.
Was unabhängig von der in den nächſten
Monaten erfolgenden Vernehmung von Sach-
verſtändigen geſchehen kann, ſoll möglichſt
bald ins Werk geſetzt werden. Eine Novelle
zum Münzgeſetz wird dem Bundesrat dem
nächſt zugehen. Es bleibt zu erwägen, ob
eine Vermehrung der Silbermünzen, ent
ſprechend der Zunahme der Bevölkerung und
bemeſſen etwa nach den innerhalb der benach
barten Goldwährungsländer innegehaltenen
Grenzen, durch ſie vorzunehmen ſein wird.
Die Enquete über das Reichsbank-
weſen wird ſich mit folgenden Gegen-
ſtänden zu beſchäftigen haben Verlängerung
der Reichsbank-Privilegien über den 1. Januar
1911 hinaus, Erhöhung des Grundkapitals
und des ſteuerfreien Notenkontingents der
Reichsbank, Ausgabe kleiner Banknoten nach
Maßgabe des Verkehrsbedürfniſſes, Verſtärkung
der ſtändigen Guthaben auf Reichsbankgiro-
Konto, Erweiterung und Vertiefung des Ab-
rechnungs- und Ueberweiſungsverkehrs, Be
ſprechung allgemeiner Fragen wie Förderung
des Goldzufluſſes aus dem Ausland, Ver
ſtärkung des Goldſchatzes der Reichsbank aus
dem inländiſchen Verkehr, Begebung von
Schatzanweiſungen, Goldprämienfragen, De
poſitenweſen uſw. Die Ergebniſſe der
Enquete werden erſt nach mehreren Monaten
vorliegen können, aber ſchon jetzt läßt ſich
ſagen, daß das Fundament unſerer Münz-
und Bankverfaſſung nicht nur aufrecht er
halten, ſondern gekräftigt werden ſoll im
Intereſſe einer weiteren ſegensreichen Ent
wicklung unſeres wirtſchaftlichen Lebens. (Leb-
hafter Beifall.)

Reichsbankpräſident Havenſtein iſt hin
ſichtlich der Gründe der Geldverteuerung der-
ſelben Meinung wie der Staatsſekretär des
Jnnern. Eine äßhnliche Entwicklung iſt in
allen Kulturländern zu beobachten, die einen
Aufſchwung ihrer wirtſchaftlichen Verhältniſſe
zu verzeichnen haben. Das deutſche Natio-
nalvermögen iſt in den letzten drei Jahren um
über 7,5 Milliarden Mark gewachſen. Ueber
all und andauernd iſt eine enorme Kapital-
ſpannung ganz anders als in dem viel
ruhiger dahinlebenden Frankreich zu be-
obachten. Unter ſolchen Umſtänden mußte
der Zinsfuß ſteigen.
im Auslande gefliſſentlich ungünſtige Nach-
richten über das Zahlungs und Kreditver
mögen Deutſchlands verbreitet werden, Nach-
richten, die mit den Tatſachen nicht im
mindeſten übereinſtimmen! Jmmerhin iſt
aber, wie die Verhältniſſe nun einmal ge
worden ſind, weiſes Maßhalten in den An-
ſprüchen an den Geldmarkt geboten. Redner
verbreitet ſich ausführlich über die mannig-
fachen Gebiete des Bank- und Münzweſens,
bleibt aber im Zuſammenhang unverſtändlich.

Die Redner aus dem Hauſe nehmen ent-
ſprechend ihrer volkswirtſchaftlichen Grund
anſchauung, durchaus verſchiedene, nicht ſelten
ſcharf entgegengeſetzte Standpunkte gegen-
über den Motiven und Zielen der Jnter
pellation ein. So z. B. wenn Abg. Kaempf
(frſ. Vgg.) zur Umkehr von unſerer Wirtſchafts
politik aufruft und Abg. Frhr. v. Gamp
(Rp.) den weiteren Ausbau des Schutzzoll
ſyſtems empfiehlt. Letzterer ſteht durchaus
auf dem Boden der konſervativen Jnterpel-
lation, erſterer ſieht in ihr lediglich ein Wieder
aufleben bimetalliſtiſcher Jdeen und zollt den
beiden Vertretern der Verbündeten Regierungen
allergrößten Dank dafür, daß ſie an der Gold
währung, dem wertvollſten Schatz des deutſchen
Volkes, feſthalten wollen. Gerade in den

Es iſt bedauerlich, daß

letzten ſchweren Zeiten habe das deutſche
Wirtſchaf sleben eine wunderbare Widerſtands
kraft gezeigt, ſagt der freiſinnige Redner.
Schwere Erſchütterung und Notlage unſerer
Volkswirtſchaft der Deviſe der Jnterpel
lanten und ihrer gleichgeſinnten Freunde:
Solche Gegenſätze und Widerſprüche begegnen
in der heutigen Debatte auf Schritt und Tritt.
Erwähnung verdient noch, daß Abg. v. Gamp
im weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen,
übrigens ohne weſentlichen Widerſpruch ſeitens
des Hauſes, feſtſtellen zu können glaubt, daß
der Reichstag in den letzten Dezennien „ge
radezu lüderlich“ mit den Reich sfinan-
zen umgegangen ſei. Gegenüber dem Stand-
punkte, den der preußiſche Finanzminiſter in
ſeiner Etatsrede vertreten hat, bemerkt Redner,
daß die Kommunen vielfach geradezu von der
Regierung zu unnötigen Ausgaben gedrängt
würden.

Die Beſprechung wird abgebrochen ſie ſoll
in da nächſten Sitzung Mittwoch fortgeſetzt
werden.

Zur Wahlrechts-Frage.

Die linksliberale Preſſe iſt ſchlecht auf den
Fürſten v. Bülow zu ſprechen, weil er ſich
der Einführung des Reichswahlrechts in
Preußen ſo nachdrücklich widerſetzt.

Man ſchreibt uns:
Die Einführung des Reichswahlrechts in

Preußen würde nichts anderes bedeuten, als
die Auslieferung des größten, politiſch und
wirtſchaftlich leiſtungsfähigſten Bundesſtaates
an den Unverſtand, die Zügelloſigkeit und
Unbeſtändigkeit der großen Maſſe, würde be
deuten die Beſeitigung der Monarchie, die
Unterdrückung aller dem Staatswohl und
der Allgemeinheit förderlichen Einflüſſe, wie
ſte durch Wiſſen, Bildung und geſchäftliches
Streben geltend gemacht werden, würde be
deuten e'ne weſentliche Schwächung der po
litiſchen Haltung und Stellung des preuſiſchen
Staats und würde ſchließlich bedeuten das
Näherkommen der ſozialdemokratiſchen
Schreckensherrſchaft, deren Häupter naturgemäß
von keinem anderen Verlangen beſeelt ſein
würden, als Rache zu nehmen an den ver-
haßten Gegnern und das Intereſſe der einen
von ihnen vertretenen Volksklaſſe zu fördern.
Von einer ſolchen grundſtürzenden Wandlung
kann alſo nicht im entfernteſten die Rede
ſein. Ebenſo ausſichtslos iſt ſelbſtverſtändlich
die Gewährung des Stimmrechts an weib
liche Perſonen. Preußen iſt von jeher ein
Militärſtaat geweſen und wird und muß es
bleiben. Als ſolcher iſt Preußen vorangegangen
und erfolgreich vorangegangen, als es galt,
das deutſche Volk auf eigene Füße zu ſtellen
und ihm nach außen hin diejenige Stellung
und Vertretung zu geben, die es nach ſeiner
Größe und Tüchtigkeit beanſpruchen darf.
Das Frauenſtimmrecht beſteht in keinem Groß-
ſtaat; ebenſo wie kein Großſtaat ein ſo radi-
kales Wahlrecht wie Deutſchland hat. Trotz-
dem fordert die Sozialdemokratie dreiſt und
gottesfürchtig für Preußen beides! Wenn,
was allerdings nur im Punktedes allgemeinen
Wahlrechts geſchehen kann, auf mehrere ſüd-
deutſche Staaten als Vorbilder hingewieſen
wird, ſo bleibt zu bedenken, daß ſich dieſe
Staaten weder nach ihrer Bevölkerungszahl
noch nach ihrer wirtſchaftlichen Struktur und
Weſenheit mit dem etwa 40 Millionen Ein-
wohner zählenden und eine bedeutende Jn-
duſtrie beſitzenden Preußen vergleichen können.

„=«„-2Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 14. Januar. (Hofnachrichten.)

Heute morgen machten der Kaiſer und die
Kaiſerin den gewohnten Spaziergang im
Tiergarten. Der Kaiſer beſuchte dann den
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts und
hierauf den Reichskanzler und hörte im König-
lichen Schloß die Vorträge des Generals der
Kavallerie v. Kleiſt, des Vertreters des Chefs
des Militärkabinetts Generals v. Oertzen und
des Chefs des Admiralſtabes der Marine.

Bei der Beſprechung des Zentruutsan
trages in der Budgetkommiſſion, den Reichs
kanzler zu erſuchen, eine Denkſchrift über Ein

führung der zweijährigen Dienſtzeit bei der
Kavallerie und der reitenden Artillerie vor
zulegen, führte der Kriegsminiſter aus, er
glaube nicht, daß die Frage in nächſter Zeit
im Sinne der Antragſteller zu löſen ſei. Die
Erfahrungen in Frankreich verlockten nicht
zur Nachahmung. Der militäriſche Geiſt in
der Kavallerie ſei ganz vorzüglich. Der An
trag Noske, der das ilizheer anſtrebt, ſei
ganz unmöglich, weil die Miliz überall da
verſagt hat, wo ſie beſtanden hätte, außerdem
würde ſie teurer ſein als unſere Armee. Das
beweiſe England und die Schweiz.
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Die polizeiliche Bewachung des Kgl.
Schloſſes iſt unter dem Eindruck der Wahl
rechtsDemonſtrationen am Sonntag verſtärkt
worden. Heute mittag, bevor die Wache auf-
zog, waren gegen 100 Schutzmänner im erſten
Schloßhof verſammelt denen von ihren Offi-
zieren Jnſtruktionen erteilt wurden.

Danzig, 14. Jan. General v. Braun
ſchweig,' der kommandierende General des
17. Armeekorps, iſt in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion
zur Dispoſition und gleichzeitig à la suito
des Königin Auguſta. Garde-Grenadier-Regi-
ments Nr. 4 geſtellt.

Köln, 14. Jan. Jn Köln wird ſich am
15. d. M. eine neue Partei konſtituieren,
die den Namen Deutſche Vereinigung“
führen ſoll. Dieſe neue Parteigruppe ſoll
ſich aus Angehörigen des Adels und des
Großgrundbeſitzes ſowie aus den Reſten der
Nationalkatholiken zuſammenſetzen. Es iſt
bereits ein Fonds von 100000 Mark ge
ſammelt, der zur Gründung einer in Bonn
erſcheinenden Zeitung verwendet werden ſoll.

Nürnberg, 14. Jan. Die General-
verſammlung des Demokratiſchen Ver-
ein s Nürnberg faßte eine Reſolution, welche
die Fraktion der Deutſchen Volkspartei im
Reichstag in Anſehung der Haltung der
preußiſchen Regierung zur Wahlrechtsfrage
dringend bittet, aus dem Bülow Block
auszuſcheiden.

Cokales.
Merſeburg, den 15. Januar.

Der Bauernverein für Merſeburg und
Umgegend hielt geſtern, nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“ eine Verſammlung ab, welche
ſich eines äußerſt zahlreichen Beſuches erfreute.
Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Direktor
Dr. Gwallig, hieß die Erſchienenen herz
lich willkommen und äußerte den Wunſch,
daß das neue Jahr der Geſamtheit, wie auch
jedem Einzelnen zum Segen gereichen möge.
Darauf bringt Herr Dr. Gwallig einiges
Geſchäftliche zur Sprache; er verlieſt ein
Anſchreiben der Landwirtſchafts Kammer be
treffs Düngungsverſuche und gibt hierbei be-
kannt, daß die Anmeldungen etwaiger Reflek-
tanten durch die angeſchloſſenen Vereine zu
erfolgen haben; direkt eingeſandte Anmeldungen
würden zurückgewieſen. Etwaige Anmeldungen
möge man an den Schriftführer, Herrn Wilck
recht bald richten. Als Vrerteiler dieſer
Düngemittel und des Salpeters zu den Ver
ſuchen wird Herr Knauth vom Landwirtſch.
Konſum- Verein vorgeſchlagen. Sodann ſpricht
Herr Dr. Gwallig über Hufbeſchlagskurſe.
Dieſe Kurſe dauern, wie bisher, 5 Tage
(von 3. bis 8. Februar) und wird hierzu vom
Verein aus eine Beihülfe von 20 Mk. und
Fahrvergütung III. Klaſſe gewährt. Er
empfiehlt dieſe Kurſe recht warm und gibt be
kannt, daß Anmeldungen hierzu an die Land
wirtſchaftskammer zu richten ſind. Dann
teilt Herr Dr. Gwallig mit, daß die Prä-
miierung der Dienſtboten verſchoben iſt.
Hierauf ergreift Herr Dr. Schmidt das
Wort zu ſeinem Vortrage: „Die Steuer- Er
klärung des Landwirts und ihre Grundlage.“
Der Vortrag fußte auf den Beſtimmungen,
wie ſie das Einkommenſteuergeſetz vorſchreibt,
und es wurden Erläuterungen gegeben, wie
und was auf Grund des Deklarations For-
mulars der Steuerpflichtige anzugeben habe
ſo wurde ein klares und erſchöpfendes Bild
für den Zenſiten entworfen. Der Herr ſtellv.
Vorſitzende dankte dem Herrn Vortragenden
zum Schluß, die Anweſenden erhoben ſich zu
Ehren des Herrn Dr. Schmidt von ihren
Plätzen. Nach der Pauſe bringt Herr Dr.
Gwallig die Maßnahmen gegen Kon
traktbruch im landwirtſch. Betriebe zur
Sprache und führt an, daß vom 1. Februar
cr. ab die ausländiſchen Arbeiter Jnlands-
päſſe beſitzen müßten, welche auf den Namen
des Arbeitgebers mit ausgeſtellt ſeien; es
ſollte niemand verſäumen, einen ſolchen Paß
zu verlangen, um ſich dadurch vor Schaden
durch Kontraktbruch zu ſchützen. Es folgen
noch verſchiedene Anträge betreffend das Sta
tionshalten der Maſchinen des Vereins.
Neu aufgenommen wurden 3 Mitglieder.
Der Antrag, die Vorſtandswahl ſchon zur
nächſten Verſammlung vorzunehmen, wurde
abgelehnt, und der 5. April dazu beſtimmt.
Zur Prämiterung der Dienſtboten wird mit
geteilt, daß 11 Perſonen angemeldet ſind,
welche alſo am 16. Februar er. zu prämiieren
wären. Am gleichen Tage iſt ein Vortrag
über „Aus unſeren Colonien“ in Ausſicht
genommen.

Die neue Staatsanleihe. Diejenigen,
welche letzter Tage die neue Staatsanleihe
gezeichnet haben, dürfen auf volle Berückſich
tigung der Beträge rechnen. Wie viel ge
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zeichnet worden iſt, ſteht noch nicht feſt, ein
Berliner Blatt beziffert den Betrag auf 150
Millionen Mark.

Verabſchiedete Offiziere im Zivil-
dienſte. Der preußiſche Kriegsminiſter hat
durch beſondere Vorſchriften die Anſtellungs-
verhältniſſe der verabſchiedeten Ofſiziere im
Zivildienſt geregelt. Nach dieſen haben
ſämtliche Offiziere das Recht, ſich um alle
den Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen
zu bewerben, falls ihnen bei dem Ausſcheiden
aus dem aktiven Militärdienſte die Ausſicht
auf Anſtellung im Zioildienſt verliehen
worden iſt. Jm Ppoſtdienſt iſt bekanntlich
ſchon eine Anzahl von Amtsſtellen zur aus-
ſchließlichen Beſetzung durch Offiziere a. D.
vorbehalten (ſogenannte Offizier-Poſtämter).
Penſionierte Offiziere, welche die durch eine

informatoriſche Beſchäftigung bei einer Be
hörde entſtehenden beſonderen Ausgaben aus
eigenen Mitteln nicht beſtreiten können, er
halten auf begründeten Antrag durch Ver-
mittlung des Kriegsminiſters Zuſchüſſe. Die
Stellen im Zivildienſt ſind ebenſo wie den
Offizieren a. D. des Landheeres auch ſolchen
der Marine zugänglich. Auf Zeug-, Feuer
werks, Torpedo uſw. Offiziere finden die
neuen Vorſchriſten keine Anwendung.

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Jan. Die Stadt Halle be

abſichtigt, im Süden, am „Röpziger Weg“, ca.
235. Morgen Land, das dem Geh. Kommer-
zienrat Riedel gehört, anzukaufen. Der
Preis wird ca. 200.000 Mk. betragen.

Halle, 14. Jan. Heute abend fuhr ein
Stadtbahnwagen, der ſich in der Torſtraße
mit einem Laſtwagen begegnete, in eine
Schar ſptelender Kinder. Die 7jährige Tochter
des Tiſchlers Eil feld war auf der Stelle
tot; ein anderes Kind erlitt leichte Ver
letzungen.

Halle, 14. Jan. Einen ſeltſamen Fund
machten heute in aller Frühe einige Straßen-
kehrer. Als ſie den vor dem Grundſtück
Glauchaerſtraße 72 aufgeſtellten Sandkaſten
öffneten, entdeckten ſie dort völlig erſtarrt
und bewußtlos einen Knaben. Sofort
ſchafften ſie den Regungsloſen nach der Wache
des 2. Polizeireviers, wo man Wieder
belebungsverfuche anſtellte, die auch von Er
folg gekrönt waren. Der in dieſer ſeltſamen
Behauſung Aufgefundene iſt der Schulknabe
Berthold Federwiſch, Glauchaerſtc. 19. Die
Sache iſt noch nicht völlig aufgeklärt, wahr-
ſcheinlich hat der Junge ſich dort verſteckt
gehabt.

Schafſtedt, 13. Jan. Der Männerge-
ſangverein „Liedertafel“ feierte geſtern ſein
75jähriges Jubiläum mit Kirchgang, Um
zug, Konzert und Feſteſſen.
und Jungfrauen ſtifteten eine
Fahnenſchleife.

Burgliebenau, 14. Jan.

Die Frauen
prachtvolle

Schon öfters
waren von den Stroh- und Schnitzelvorräten
des hieſigen Rittergutes größere Mengen ent-
wendet worden ohne daß es gelang, die Lang
finger zu ermitteln. Neuerdings waren wieder
derartige Futterartikel geſtohlen und Spuren
von dem verloren gegangenen Gute deuteten
darauf hin, daß letzteres nach Lochau geſchafft
ſein mußte. Von der zuſtändigen Behörde
ſofort vorgenommene Hausſuchungen förderten

denn auch noch bedeutende Mengen ent
wendeter Futterartikel zutage. Da Anzeige
erſtattet worden iſt, dürfte den Betreffenden
das vermeintlich billige Futter doch teuer zu
ſtehen kommen.

Lochau, (Saalkreis), 14. Jan. Die
Gattin des Landwirts Br. hier ſtach ſich in
der Stachel eine Diſtel in den Fuß. Der
geringfügigen, aber dennoch ſchmerzhaften
Verletzung wurde anfänglich weniger Be
achtung geſchenkt. Bald trat jedoch eine
Entzündung der Wundſtelle ein, die ſich ſo
weit ausdehnte, daß noch in der Nacht ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch genommen werden
mußte. Die Erſcheinungen deuteten auf
Blutoergiftung hin. Nur dem enerziſchen
Eingreifen des Arztes war es zu danken, daß
drohende Gefahr abgewendet wurde.

Frankenhauſen, 12. Januar. Heute
morgen wurde hier in ihrer Wohnung das
etwa 60 Jahre alte Fräulein Krauſe er
froren aufgefunden. Seit Anfang der Woche
war die Verſtorbene von der Nachbarſchaft
nicht mehr bemerkt worden, ſo daß die
Wohnung polizeilich geöffne: wurde. Der
Tod der Krauſe dürfte bereits vor einigen
Tagen eingetreten ſein.

Allſtedt, 13. Jan. Das Auffinden der
verkohlten Leiche der Frau Rein und der
gleichzeitige Tod ihrer Schweſter, der Frau
Becherer aus Artern, hat in hieſiger Stadt
allerlei Zweifel und Vermutungen hervor
gerufen. Wie gemeldet wird, liegt kein Unfall,
ſondern ein Verbrechen, ein Raubmord, vor.
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Am Mittwoch früh fand man die Türen un
verſchloſſen. Einige Tage vor ihrem Tode
war ihr ein größeres Kapital (1300 bis
1400 Mk.) zurückgezahlt worden, was ſich
noch nicht gefunden haben ſoll. Jn der Nach-
barſchaft will man in der betreffenden Nacht
einen Schuß gehört haben. Der Oelbehälter
der Petroleumlampe iſt nicht zerſchlagen ge-
weſen, eine Petroleumfliſche ſoll in der Nähe
des Ofens geſtanden haben und eine mit
Petroleum halbgefüllte Kohlenſchaufeſl. Da
der Leichnam in ſtark verkohltem Zuſtande
gefunden wurde (zum Teil bis auf die Knochen),
glaubt man, daß der Verbrecher, um ſeine
Schandtaten zu verdecken, die Ermordete erſt
an die Stelle ſchleppte, wo man ſie fand, die
Kleider und wohl gar den Körper mit
Petroleum tränkte und in Brand ſetzte.

Raßnitz, 14. Jan. Jn vergangener
Woche wurde in Leipzig der Herr General-
konſul der Niederlande, de Liagre, zur
letzten Ruhe beſtattet. Der Verſtorbene war
auch hier eine geachtete Perſönlichkeit, da er
ſchon eine lange Reihe von Jahren in Ge
meinſchaft mit noch anderen Leipziger Herren
auf dem hieſigen Jagdgelände öfter dem
Weidwerk oblag und oft bei Bedürftigen helfend
eingriff. Namhaftes Geld hat er auf dieſe
Weiſe geſpendet, ſodaß ſein Hinſcheiden hier
allgemeine Teilnahme findet. Eine Darm-
fiſtel hat den ſonſt noch körperlich und geiſtig
ſehr rüſtigen 73jährigen Herrn dahingerafft.

Eiſenach, 13. Jan. Ein folgenſchweres
Jagdunglück, das aufs neue wieder ernſtlich
daran gemahnt, auf der Jagd die äußerſte
Vorſicht walten zu laſſen, ereignete ſich in
dem benachbarten Vitzerode. Die beiden
Landwirte Schaub und Ratz, welche die
dortige Jagd gepachtet haben, begaben ſich
gegen abend auf den Anſtand. Ohne daß ſie
es wußten, hatten ſie ſich faſt gegenüber auf-
poſtiert. Durch eine Bewegung des Ratz
hatte ſich der Buſch, der ihn verbergen ſollte,
wiederholt bewegt, und Schaub, der bei dem
Dämmerlicht ein Stück Wild zu ſehen glaubte,
feuerte beide Läufe ſeiner Doppelflinte auf
ihn ab. Die eine Schrotladung traf den
Unglücklichen in die Magengegend, die andere
in die Hände und in die Bruſt. Lebens-
gefährlich verletzt, wurde er in das hieſige
Diakoniſſenhaus überführt.

Vermiſchtes.
Düſſeldorf, 14. Jan. Vorgeſtern nachmittag

iſt ein hieſiger Kaſſenbote nach Unterſchlagung von
rund 22 500 M. flüchtig geworden. Man vermutet,
daß er über Köln geflohen iſt

Kiel, 14. Jan. Als der hier wohnhafte
Arbeiter Olfſon geſtern Abend nach Hauſe zurück
kehrte, fand er die Tür ſeiner Wohnung verſchloffen.
Jn dem Glauben, daß ſeine Frau ausgegangen ſei,
wartete er vergeblich bis gegen 11 Uhr. Als er
dann die Tür einſchlagen ließ, ſand er ſeine Frau
und ſeine Kinder durch Leuchtgas vergiftet vor.

Die Mörderin hauſt 8 Wochen bei der
Leiche des Ermordeten.

Leipzig, 13. Jan. Heute vormittag wurde die
Leiche des ſeit ſechs Wochen vermißten Buchhändlers
Giegler in ſeiner Wohnung in der Göſchen-
ſtraße verweſt im Bette aufgefunden. Der Er-
mordete hat in der Göſchenſtraße ein Buchhandlungs-
kommiſſionsgeſchäft betrieben. Bei ihm wohnte
ſeine Gehülfin und Geliebte, die 26 jährige Minna
Döll aus Eiſchleben (S.-Gotha), die ſich auch
Winsky von und zu Slotenbach nannte. Seit dem
17. November war Giegler ſpurlos verſchwunden.
Den Hausbewohnern und Verwandten teilte ſeine
Geliebte mit er wäre nach Jtalien verreiſt. Später
behauptete ſie, er befinde ſich in einem Wiener
Spital. Da aber bei dem Spital eingezogene Er-
kundigungen die Unwahrheit dieſer Behauptung er-
gaben, wollten die Verwandten die Wohnung am
vorigen Sonnabend öffnen laſſen, in der ſich die
Döll gerade aufhielt. Bei dieſer Gelegenheit ſprang
die Döll aus dem Fenſter auf die Straße und er-
griff die Flucht. Heute mittag nahm die Kriminal
polizei eine genaue Durchſuchung der Wohnung
vor und machte hier eine furchtbare Entdeckung.
Jn einem äußerlich vollkommen unberührt aus-
ſehenden Bette fand man unter Decken und Tüchern
die vollſtändig in Verweſung übergegangene und
bereits ſchwarz ausſehende Leiche des Vermißten,
die Spuren gewaltſamer Erſtickung aufwies. Von
der Scheußlichkeit der Mörderin zeugt, daß ſie die
ganze Zeit hindurch in dem ſelben Zimmer auf
einem Feldbette geſchlafen und dort auch herum-
gewirtſchaftet hat. Höchſt wahrſcheinlich hat ſie die
Geſchäftskaſſe, in der ſich 10000 Mark befunden
haben ſollen, mitgenommen.

Halle, 14. Jan. Die 24 Jahre alte Döll, eine
leichtfertige Perſon, die fich viel in Kabarets herum-
trieb, iſt heute hier ergriffen und nach Leipzig ge
bracht worden. Die Leiche Gieglers hat deshalb ſo
lange in dem Bett verborgen liegen können, ohne
daß Leichengeruch ſich verbreitete, weil ſie mit Bett
ſtücken und allerlei Sachen feſt zugedeckt war. Das
Bett war überdies mit einer Decke glatt zugedeckt,
ſo daß es den Anſchein hatte, als ob es lange un-
benutzt geblieben wäre. Jn demſelben Zimmer hat
nun auch die Döll bis zum Sonnabend gewirt-
ſchaſtet. Sie hat offenbar auch dort nachts auf
einem Feldbett geſchlafen. Seit Giegler vermißt
wurde, führte die Döll das Geſchäft allein weiter,
lebte glücklich und guter Dinge, fuhr Fiaker, kaufte

ch neue Kleider und Hüte uſw. uſw. Alles wunderte
ch, woher das Mädchen das Geld hatte uud

man munkelte allgemein, daß hier etwas nicht in
Ordnung ſein könne. Alle eingehenden Gelder floſſen

u m

S

in die Taſche der Geſchäftsführerin, die ſie mit
vollen Händen ausgab, Jn den letzten Wochen
gingen die Geldbeträge langſamer ein. Die Ge-
ſchäftsführerin wußte ſich aber Rat. Sie lieferte an
die Buchhändler Barpakete ab, die wertloſe Sachen
enthielten und verſchaffte ſich auf dieſe Weiſe Geld.
Der Hausbeſitzer benachrichtigte ſchließlich die
Polizei und als er am Sonnabend mit einem Be-
amten in das Geſchäft kam, floh die Döll durch
ein Fenſter. Giegler dürfte entweder erdroſſelt oder
mit Betten erſtickt worden ſein. Giegler war eine
in Theater und Artiſtenkreiſen ſehr bekannte
Perſönlichkeit. Eine Leipziger Premiere war ohne
ihn nicht gut denkbar. Er pflegte ſich nach neueſter
Mode zu kleiden und liebte es, wie man ſo zu
ſagen pflegt, eine Rolle zu ſpielen. Er war Jnhaber
der vielgenannten Aufſatz -Fabrik, die je nach Preis
Aufſätze verſchiedenſter Qualität lieferte, Ueber-
ſetzungen anfertigte, Schularbeiten für Angehörige
höherer Lehranſtalten herſtellte uſw. uſw. Sein Ge
ſchäft galt allgemein als gut florierend.

Leipzig, 14. Jan. Daß die Doll ſchon ſeit
längerer Zeit von Gewiſſensbiſſen gequält wurde,
ging aus ihrem ganzen Betragen hervor, das ſie in
der letzten Zeit an den Tag legte. So ſchlief ſie
niemals allein, ſondern forderte abwechſelnd das
eine oder andere Mädchen aus dem Geſchäft auf,
die Nacht bei ihr zuzubringen. Die Kontoriſtinnen
taten das auch eine Zeit lang, und es fiel ihnen
auf, daß die Döll die ganze Nacht Licht brennen
ließ. Anders konnte ſie nach ihrer Ausſage gar
nicht ſchlafen. Das Zuſammenleben mit dem Er-
mordeten ſcheint ein äußerſt ſchlechtes geweſen zu
ſein. Zank und Streit waren an der Tagesordnung.
Wie von verſchiedenen Leuten gehört und geſehen
wurde, kamen auch wiederholt Schlägereien vor, die
höchſtwahrſcheinlich nicht von dem ſchwächlichen
Giegler ausgegangen ſind. Die Döll hat auch-
wiederholt und mehreren Perſonen gegenüber ge
äußert: „Demjenigen, der ihren Mann einmal
tüchtig verhaue, würde ſie 100 Mark bezahlen.“ Die
Verbrecherin hat das Geld mit vollen Händen weg-
geworfen. So bezog fie vor einiger Zeit von der
Firma Steigerwald und Kayſer hier ein Koſtüm,
das weit über 1000 M. koſtet. Sie trug nur Seide.
Der Verdacht, daß an dem Giegler ein Verbrechen
begangen ſei, war im Hauſe ſchon lange rege. Be
ſonders auffallend mußte es ſein, daß Giegler, der
dem Hauswirt die am 1. Januar fällige Miete be
reits am 1. November bezahlen wollte, weil er nach
ſeiner Angabe „gerade Geld liegen habe“, damit ſo
lange zögerte. Daß die Döll fortgeſetzt in Geld-
nöten war, geht daraus hervor, daß ſie überall im
Hauſe und außerm Hauſe borgte.

Leipzig, 15. Jan. Die Wirtſchafterin Döll
hat zugeſtanden, am Abend des 16. November
vorigen Jahres infolge von Mißhandlungen, denen
ſie ſeitens des ermordeten Giegler ausgeſetzt ge
weſen ſet, den Entſchluß gefaßt zu haben, Giegler
und ſich zu töten. Sie habe infolgedeſſen, nach
dem ſie beide zu Bett gegangen ſeien, den Gashahn
aufgedreht und das Gas ausſtrömen laſſen. Am
andern Morgen ſei ſie aber zu ſich gekommen und
habe, ohne ſich um Giegler zu bekümmern, die
Wohnung nnd Leipzig verlaſſen und ſich nach
Halle begeben, von wo ſie nach einigen Tagen
wieder hierher zurückgekehrt ſei. Die Döll iſt im
Inſtitut für gerichtliche Medizin der Leiche gegen-
übergeſtellt. Sie hat geſagt, daß der Tote Giegler
ſei und dabei abgewandt von der Leiche geäußert,
man möge ſie ſchonen. Auf dem Korridor hat ſie
geſagt: „Er war ſchlecht zu mir.“

Brandkataſtrophe
in einem Kinematographentheater.
Der furchtbaren Kataſtrophe bei der Kine-

matographenvorſtellung in Barnsley,
über die wir in vorletzter Nummer berichtet
haben, iſt nun in Amerika ein neues, furcht-
bares Unglück bei einer Kinematographen-
vorſührung gefolgt, das einen weit größeren
Umfang angenommen hat. Es wüind darüber
berichtet

London, 14. Januar. Eine furchtbare
Brandkataſtrophe wird aus Boyertown
in Pennſylvania gemeldet. Zwiſchen 50 und
75 Menſchen, meiſt Frauen und Kinder, haben
dort im Rhoades Opera Houſe bei der Ex-
ploſion eines Kinematographen ihr Leben
verloren indem ſie verbrannten oder bei
der unbeſchreiblichen Panik niedergetreten
wurden. Ueber hundert erlitten Verletzungen,
viele ſo ſchwer, daß ſie mit dem Leben nicht I
davon kommen werden. Das Theatergebäude
war von Mitgliedern der St. Johns luthe-
riſchen Sonntagsſchule dicht beſetzt. Der Ex-
ploſion folgte die Panik auf dem Fuße.
Viele aus dem Publikum ſtürzten auf die
Bühne hinauf und riſſen dabei die Rampen-
lampen um. Dadurch geriet die Szenerie ſo-
fort in Brand. Bald war der ganze Raum
in ein Meer von Flammen und Qualm ein-
gehüllt. Bis hoch zum Dach hinauf ſchoſſen
die Feuergarben. Nach wenigen Minuten
ſchon war das Haus wie ein praſſelnder Hoch-
ofen. Jn ihrer Verzweiflung wurde die
Menge ſinnlos und raſend. Man ſtieß fich
gegenſeitig in die Flammen, um einen Aus-
gang zu gewinnen. Die Stärkeren bahnten
ſich über die am Boden liegenden den Weg.
Etwa vierzig Perſonen konnten ſich dadurch
retten, daß einer auf die Schultern des andern
ſtieg und alle ſomit eine Fenſteröffnung er
reichten. Aber an manchen Stellen zerbrach
die Leiter unter der Laſt der Andrängenden
oder die Leute wurden müde, bewußtlos und
ſanken in das Feuer zurück mit gebrochenen
Gliedern. Schrecklich war der Augenblick, wo
auf dem Treppenausgang der Galerie die
Menge wie ein eingetriebener Keil nicht vor
wärts und rückwärts konnte und ſich von den
Flammen auf allen Seiten bedroht zu Tode
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drückte. Viele ſtürzten von dem oberen
Stock über das Treppengeländer in die Tiefe.
Polizei und Feuerwehr arbeitete mit beiſpiel-
loſer Aufopferung, und ihrer heroiſchen Tätig-
keit haben viele allein ihre Rettung zu ver
danken. Aus dem lichterloh brennenden Ge-
bäude trugen ſie die Unglücklichen mit eigener
Lebensgefahr heraus.

London, 14. Jan. Nach weiteren
Meldungen aus Boyertown wurden über
100 Perſonen getötet und 150 ſchwer verletzt.
Ueber 700 Perſonen waren i Theater. Jn
der Panik dachte jeder nur an ſich, und die
Kinder wurden brutal niedergetreten. Die
meiſten Opfer ſind unter 15 Jahren nur
wenige ſind verbrannt. Faſt alle kamen im
verzweifelten Gedränge um. Die Feuerlöſch-
Apparate verſagten. Die Stadt Boyertown
zählt etwa 3000 Einwohner. Faſt alle
ſtürzten nach der Unglücksſtätte, wo ſich un-
beſchreiblich herzzerreißende Szenen abſpielten.
Verzweifelte Eltern mußten mit Gewalt ab-
gehalten werden, ſich in die Flammen zu
ſtürzen. Viele Leichen liegen noch unter den
rauchenden Trümmern. Die ganze Stadt iſt
in Trauer gehüllt. Ganze Familien ſind
umgekommen. Särge wurden aus den Pach-
barſtädten herbeigeſchafft faſt jedes Haus iſt
in ein Lazarett verwandelt.

Kleines Feuilleton.
Schickſal zweier Deſerteure. Jm

Walde bei Ehrang wurden zwei Soldaten
vom 28. Jnfanterie- Regiment in Koblenz
aufgegriffen, die deſertiert waren und nach
Luxemburg flüchten wollten. Von Hunger
und Froſt gequält näherten ſie ſich einem
Feuer, das Holzhauer angezündet hatten.
Man nahm beide Deſerteure ſeſt. Einer von
ihnen hat bereits einmal fünf Jahre in der
Fremdenlegion gedient.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Brandenburg a. H., 14. Jan. Jn

der letzten Nacht wurde in dem benachbarten
Kraben der Föcſter Jllmann von Wilderern
erſchoſſen, nachdem er im voraufgegangenen
Kampfe zwei Wilddiebe getötet hatte.

Berlin, 14. Jan. Die Berliner Or-
ganiſation der freiſinnigen Volks-
partei hat ſich am Montag mit der Frage
des preußiſchen Wahlrechts beſchäftigt.
Nach einer ſehr lebhaften Diskuſſion wurde
folgende Reſolution angenommen: „Der Par
teitag der freiſinnigen Volkspartei zu Berlin
erklärt, daß er die ablehnende Haltung der
Regierung in der preußiſchen Wahlrechtsfrage
auf das lebhafteſte bedauert und die in Aus
ſicht geſtellte Abänderung des Dreiklaſſen-
wahlſyſtems für vollſtändig ungenügend er-
achtet. Er hält nach wie vor an der For
derung des Reichstagswahlrechts für den
preußiſchen Landtag, entſprechend dem
Eiſenacher Programm, feſt und begrüßt des
halb mit Befriedigung den Beſchluß der
freiſinnigen Fraktionen des Abgeordneten-
hauſes, einen Ausſchuß zur planmäßigen und
einheitlichen Bekämpfung des beſtehenden
preußiſchen Wahlrechts einzufetzen“.

Paris, 24, Jan. Auf einem See des
Bois de Boulogne brachen beim Schlittſchuh
laufen mehrere Perſonen ein, zehn ſind tot,
andere werden vermißt.

wird

Kassöler

Hafer-Kakao

tausendfach ärztlich
empfohlen. Nur echt in blauen Kartons
à 1 MK., niemals lose.

Bei

Magen- u.
Darmleiden

gehrannte

Erstklassiges bestanerkanntes Produkt.

Nur Original Packung
von A. Zuntz sel. Wwe., Kgl. etc. Hotl.

Käuflich in Merseburg bei:

C. L. Zimmermann
Fritz Schange.
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Nummer 13. 1908. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag den 16. Januar.

Gestern abend verschied im 81. Lebensjahre zu Merseburg

der Königliche Landrat a. D.

Herr Julius von Helldorff-Runstedt.
Mit ihm ist nicht nur der ehemalige Landrat des Kreises,

an dessen Spitze er von 1877-—1884 gestanden, heimgegangen,
sondern auch ein Mann, dessen Leben mit dem Kreis durch
mehr denn 50 Jahre auf das Engste verknüpft war, und dem
er in den mannigfachsten Ehrenämtern, insonderheit als Kreis-
Deputierter und Mitglied des Kreis-Ausschusses, seine ganze
Kraft geweiht hat.
genötigt hatte.
zurückzuziehen,
Verhältnisse

Jelbst,
sich mehr

nachdem zunehmendes Alter ihn
und mehr aus der

hat doch sein Interesse für den Kreis.
ihm auf das Genaueste bekannt waren, bis zu

Oeffentlichkeit
dessen

seinen letzten Lebenstagen unvermindert fortgedauert.
Seine Milde und Güte machten ihn zu

und viel Liebe und Dankbarkeit folgt
ihm aus allen Schichten der Bevölkerung nach,
von den Mitgliedern der Körperschaften,

beliebten Persönlichkeit.

und von den Kreisbeamten,
Wohlwollen zuwandte.

Merseburg., den 14.

denen er

einer allgemein

besonders aber
denen er angehörte

stets sein besonderes

Januar 1908.

Namens der Kreis- Vertretung und der
Kreisbeamten.

Der Königliche Landrät.
Graf d'Haussonville.

Berichtigung.
In der in voriger Nummer enthaltenen Todesanzeige sollte es

heissen:

Poniecitz.
Dorothea von Helldorff, geb. von Holy und

weortige Mactahmengen mit ähnéös
Fran eactte Co halb genzan

Hier
à Mandel Mk. 1.20

amerik. Schmalz
à Pfd. 55 Pfg.

empfiehlt um Wolf.
S

Buchführung. ne
der Bücher u. ſonſtigen Kont or
arbeiten empfehle mich bei mäßiger
Pretsſtellung. Unterricht in Buch
führung, Engliſch, Stenographie nach
bewährter Metode.

W. Krumpe,. Buchhalter,
Burgſtraße 3, (Goldener Arm).

Das Parterrelogis

Weißenfelſerſtr. Nr. 11 iſt zu
vermieten und 1. April zu beziehen.
Preis 450 M. Näheres Markt 10

part. (52ma
Am Sonnabend werden auf dem

Markte zu Merſeburg
von der

große und kleine

Läuferschweine
zum Verkauf ſtehen. (93

e
Für die Redatrion verantwortlich: Rudolf Heine. Vruck und Verlag von Rudo u

rung des Haares,

Nutz- und

Brennholz- Verkauf
der Oberförſterei Schkeuditz.

Mittwoch, den 29. Jannar er.
von vorm. 10 Uhr ab

im Reſtauraut Waldkater bei Scheu-
ditz aus dem Schutzbez. Schkeuditz
(Durchforſtg. Jag. 2/5 u. Totalität)
und Maßlau (Kahlſchlag: Jag. 33
bei Horburg und Totalität.

a) Nutzholz:
59 Eichen I. V. Kl. 60 fm., 260
Eſchen und Rüſtern pp. II. V. Cl.

112 fw, 79 Pappeln, Linden,
Birken, Erlen I. V. Kl. 110 fm.
4 rm. Eichen-Nutzſcheit, 2 xm. Eſchen-
Nutzſcheit, 340 Stck. Eichen- und
Amerikan. Nußbaum Derbſtangen
I./III., 21 10 Hdt. Eichen u. Reis
Stangen u. Bandſtöcke, 13.60 Hdt.
Weiden, Schippenſtiele und 64,40
Hdt. Weiden Bandſtöcke. II. IV. Kl.

b) Brennholz:
Von ca. 1 Uhr ab, von obigen

Schlägen und Holzarten:
rm. 175 Scheit, 70 Knüppel (Rollen),
20 Stockholz, 200 Abraum, 460
Unterholz. Rets. III. IV. Kl.

Ferner aus dem vorigen Wirt-
ſchaftsjahre

1 Eiche-- 3 52 fm. 6 Erlen 1,06 fm.,
2 rm. Eich. Scheit. Aufmaßliſten
gegen Abſchriftsgebühren durch die

Oberförſterei. (104
Von heute, Mittwoch:Geschäſte Mandarinen.

Kädler Drogerie
Wilh. KieslichJnh.: Kurt Utzel. ä

Stadt Theater in Halle.
Donnerſtag, 15. Januar, abds.

71 Uhr, Umtauſchkarten giltig:
Die Walküre.
Weißenfelſerſtraße 11 iſt die

I. Ftage zu vermieten und am
1. April 1908 zu beziehen. Preis
550 Mark. Näheres im Kontor
des Vorſchuſßz-Vereins, Markt 10

parterre. (2501

Friſch eingetroffen:
la starke Hasen,

wilde Kanin,
Ia Spieſer- und Reh-Rücken,

-Keulen, -Blätter u. -Kochfleiſch,
Spieſerblatt à Pfund 65 Pf.,
Kochfleiſch a 30

feiſte Faſanenhähne u. Hennen,
Puter und Puthennen,

W Pounularden, Hähnchen,
Schneehühner,

feinſte Dresdener Gänſe
empfiehlt (72Emil Woltr.

Filzpantoffeln,
Filzſchuhe,

ſowie alle anderen Arten Schuhwaren
empfiehlt in größter Auswahl zu

ſoliden Preiſen die
Schnhwarenhandlung von

Max wirtGotthardtstr. 40.
Mitglied des r eStarke Arbeitsſtiefel ſtets am Lager.

Hochherrſchaftl. Vohnung
Halleſche Straße 23, parterre, per

1. April 1908 zu vermieten.

Zu erfragen bei (82F. M. Kunth, kl. Ritterſtr. 9.
Klektenwurzel- Haaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöne-

zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

2

Merſeburg. Kaiſer- WilhelmsHalle.
Vaterländisches

Volksschauspiel
„Hohenzollern“.

200 Mitwirkende aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft.
Regie: Oberregiſſeur Heinrich Frey-Berlin.

Aufführungsfoge.
Donnerſtag, den 16. Januar, 3 Uhr: 1. Hauptaufführung.
Freitag, den 17. Januar, 83 Uhr.
Sonntag, den 19. Januar, nachmittags 4 Uhr, beſ. für aus-

wärtige Beſucher.
Montag, den 20. Januar, 3 Uhr.

Preiſe der Plätze im Vorverkanf Sperrſitz 2 Mk.;
alle übrigen Plätze 50 Pfg.

89

An der Abendkaſſe: 2,25 Mk.
Vorverkaufsſtellen

1,25 Mk. 60 Pfg.

Vorverkauf wird 2 Stunden vor der Aufführung geſchloſſen.
Der geschätts führende Ausschuss.

I. Platz 1 Mk.

für Sperrſitz und I. Platz im Zigarrengeſchäft
des Herrn Frahnert, für II. Platz im Zigarrengeſchäft des Herrn Fuchs.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

m n ſp

e
wen v

RMMFritz Reuter“s sämtl. Werken,
2 Bände, elegant gebunden, Groſz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer

wer ten Preiſe vonfür beide 50R. ar Bäncdle: Mark
zu beziehen iſt. iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

sollte in keinem deutschen Hause fehlen
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch Fornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung h Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabel ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.
durch umgehende Beſtellung ſich einEs versäume niemanh ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgedrauch, ſet es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblattes J

Unsere Marke „Pfeilring“ allein
garantiert die Echtheit unseres

lanolin- Crecm
und unsererLanolin- Seffe.

„Nachahmungen weise man zurück.voroinig tie Chemische Werke Aktiengesellsehaft.
Abteinlug Lanolin- Fabrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16.
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